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Deutschland zu gründenden Kirche und leistete dem Werke der Mission die
kräftigste Hülfe.

3. Mit welchem Erfolge Bonifacins gearbeitet, sieht man daraus,
daß er bis zum Jahre 739 gegen hunderttausend der heidnischen Bewohner
Deutschlands getauft hat.

Sehr schwer wurde ihm die Arbeit in Hessen. Bei Geismar in
Oberhessen stand nämlich die Donnereiche, die dem Donnergott Thor
geweiht war. Da Bonisacius immer vergeblich auf die Nichtigkeit dieses
Götzen hingewiesen hatte, so beschloß er, die Eiche umzuhauen. Von
seinen Gefährten begleitet, begann er die Arbeit. Das heidnische Volk
stand umher, voll Wuth gegen den Feind der Götter, und erwartete, daß
ihn ein Blitzstrahl zerschmettern würde. Als sie aber den Baum vor
ihren Augen hinstürzen sahen, da verschwand auch der Glaube an die
Macht der alten Götter. An der Stelle, wo der Baum gestanden, errichtete
Bonisacius ein Kreuz, und aus dem Holze des Baumes ließ er eine Kirche
bauen, welche er dem Apostel Petrus weihte.

4. Als Bonisacius darauf das Kloster Fulda errichtet hatte, be¬
schloß er, in feinen alten Tagen noch einmal zu den Friesen zu gehen.
„Ich will und mag nicht abstehen von der beschlossenen Reise," sprach er,
als man ihn zurückhalten wollte. „Der Tag meiner Auflösung nahet;
bald werde ich zur ewigen Vergeltung gelangen. Vollendet den Bau des
Klosters zu Fulda und begrabt allda meinen Leichnam!" Mit 70 Be¬
gleitern schiffte er sich nach Friesland ein. Ein Leichentuch und ein
Bücherkasten war seine ganze Habe, welche er mitnahm. Kaum rrar er
mit seinen Gefährten gelandet, fo griffen sie das Heidenthum muthig an;
doch ihre Arbeit sollte bald beendet sein. Eine Schar bewaffneter Heiden
stürmte auf ihn und feine Begleiter ein. Die letzteren wollten sich wehren;
er aber verbot es ihnen mit den Worten: „Vergeltet nicht Böses mit
Bösem!" Er unterlag mit seinen Genossen den Schwertern der ergrimmten
Friesen (755), nachdem er 40 Jahre lang für die Verbreitung des Chri¬
stenthums thätig gewesen war.

35. Karl der Große (768—814).

I. Larls Lrtrge.'

1. Karl, der Sohn Pipins des Kurzen, bestieg in seinem 26.
Lebensjahre den fränkischen Thron (768). Anfänglich regierte er mit
seinem Bruder Karlmann gemeinschaftlich; als diefer aber schon nach
drei Jahren starb, nahm Karl das ganze Reich in Besitz. Die Wittwe
Karlmanns gieng mit ihren beiden Söhnen nach Italien zum Langobarden¬
könig Desiderius.

Sobald Karl Alleinherrscher war, faßte er den Vorsatz, die Sachsen
zu unterwerfen. Dieses alte kriegerische Volk, welches die weite Ebene
zwischen der Elbe, dem Niederrhein und der Nordsee bewohnte, hielt fest


